
Herbert Pietschmann gewissermaßen Werkzeuge ZU  — Selbstver-
wirklichung Ottes 1n der Welt 1e

ZUT Tage die nicht 1n Raum und e1t wirklich 1sT
Als Laplace VO  5 apoleon nach dem SchÖöp- WwWI1e aterie kann auch iıcht VL «-

fer des Planetitensystems gefragt wurde, gehen, weil 1U  — das Anfang und Ende haft,
antwortete „S1Ire, diese Hypothese De-—- W as 1ine Ze1ITLl: Dimension aufweist. Dies

1st deshalb schwer verstehen, weilnötige ich nicht!‘‘ Der Enzyklopädist Bern-
hard Bavınk meıinte dazu, daß Gott 1ın e1- 1e Ja üicht außerhalb VO'  5 enschen
He unendlichen Universum der Astrono- wirklich 1StT, sondern immer liebenden
m1e zuerst wohnungslos, ana 1n einer enschen erscheint, die NnNAatiurlı:! selbst der
deterministischen Welt auch arbeitslos g_ raum-zeitlichen Veränderung un: auch dem
worden sSe]l1. Tod unterworfen SiNnd. Wer aber erfühlt

für eines der wichtigsten Ver- hat, daß A1e Ebenbildlichkeit Ottes ın ]e-
dienste moderner Naturwissenschaft, end- dem enschen als Liebesfähigkeit angele
gültig gezeigt aben, daß S1e Z  H Be- 1ST, der WIrd 1n seiner Endlichkeit iıne NnOL-
schreibung der arır nNne einen derarti- wendige Voraussetzung aiur erkennen,
gen heidnischen Gottesbegri auskommt. daß sein en überhaupt S1inn en

kann. Denn 1n einem unendlich langen Le-Denn TST dadurch scheint MMIr der Weg
fIrei geworden sein für eine Rückkehr ben kann Nnl versaäum(t, N unwilider-

dem VO  5 Jesus VO  $ azare gepredig- ringli: verloren werden, 1n einem sol-
ten christlichen Gott, der icht als jen- chen en verlöre auch lebe, die ja Aaus

seltiges Einzelwesen verstanden werden der nwiederholbarkeit des AugenDblii:  es
kann, sondern der alıs dreifaltiger Gott sich erblüht, ihre Ta
immer durch den Nächsten erkennen Das en nach dem ode 1st er n1le-

mals eın Weiterführen des irdischen Da-g1Dt. Darum antwortete auch Jesus auf
die rage der Pharısaer: „Welches ist das Se1INSs 1n anderer Form, weiıl m1T dem Tod

auch die eigene eit Vers  windet. engrößte 1 Gesetz’?*‘ m1T den M1r
immer als ganz zentirale Aussage scheinen- kann ber urch die 1e Ankergrund

außerhal der mMatfierıiıellen aum-Zel fin-den Worten „Du sollst deinen Gott lieben
mi1t deinem anzen Herzen, mit deiner San- den und 1st dann unvergänglich. Paradox
en eele un m1 deinem anzen EeMU' formuliert wurde das heißen, daß das Le-
Das ist das größte un: ersie Das ben nach dem ode immer schon VOT dem
zweiıte ber ist dıesem gleich: Du sollst ode stattfinden muß Wer VOL dem ode
deinen Nächsten lieben wWw1e dich sSe nicht lebt (uer WI1ssen, daß WIT Aaus dem
Diese zentrale Glaubensaussage, daß Got- ode ZA 06 en gekommen Sind, weil WITr

die Brüder lieben Wer keine 1e hat,teserkenntnis IT durch 1e Z Näch-
sten möglich 1ST, daß ber 1e ZU. Näch- bleibt 1M Tode“‘, Joh Ö, 15), hat auch
sten schon otteserkenntnis 1ST und dar- keinen Anspruch auf eın en nach dem
üuber nNninaus keine abstrakte Bestätigung ode. glaube aher, daß die VOT

dem ode sehr häufig 111e davormOglich oder uch 1Ur otwendig waäre,
Wwird 1 ersten T1' des Johannes noch ST sterben, Devor INa  ® ın diesem Sinne
einmal deutlich ausgeführt Im Trunde wanrna gelebt Hatı
gl  MM : hat die Naturwissenschaf da-
für den historischen Bewels geliefert, 12 -

Marıa 1edem S1e gerade geze1lgt hat, daß durch ihre
Tätigkeit 1n der 1e notwendigerwel- Zu den Fragen Zn 4,als nicht meßbare Wirklichkeit ausge-
klammert bleiben MU. Gott iıcht —_ Zu „Dreifaltigkeit‘“ 1st IUr mich das Has-
rel werden kann. zinlerendste, das ich von ott gen könn-
Wenn ber 1e schon Gotteserkenntnis Te Unser OL 1sS% N1C! e1nNn Oter, sondern
ist nı 1U e1n Weg oder 1i1ne Möglich- eın lebendiger
keit dazu!), dann SiNnd 1eDbende enschen ın G Ott, der vielfältig en wachsen
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